
König E~el+ Scwert . 
Eine Ba\ade von Conrad Fedinand Meyer. 
 
Die Leute, so in dieser Aufführung reden, @nd diese:  
Der Erzähler  
Der Kaiser 
Riµer Hug 
Der Sca{ner 
 
 
Der Kaiser sprict zu Riµer Hug: 
„Du ha# für mic dein Scwert verspe\t, 
de+ Eisen+ i# bei mir genug, 
geh, wähl dir ein+, da+ dir gefä\t !“ 
 
Hug <reitet durc den Wa{ensaal, 
wo #et+ der graue Sca{ner @~t. 
„Der Kaiser gibt mir freie Wahl 
au+ a\em, wa+ da hangt und bli~t !“ 
 
Er prü} und wägt. Von ihrem Ort 
langt er die Scwerter mannigfalt- 
„Spric, we^en i# da+ große dort, 
gewaltig, heidni<, unge#alt ?“ 
 
„De+ Würger+ E~el !“ ]ü#ert <eu 
der Graue, der e+ hält in Hut. 
„De+ Hunnenkönig+ ! Meiner Treu, 
so leczt und dür#et e+ nac Blut ! 
 
Laß ruhn. E+ hat genug gewürgt ! 
die tote Wut erwe%e nict !“ 
„Gib her ! Dem i# der Sieg verbürgt, 
Der mit dem Scwert de+ Hunnen [ct !“ 
 
Und wieder sprengt er in den Kampf. 
„Du ha# dic lange nict gele~t, 
Scwert E~el+, an de+ Blute+ Dampf ! 
drum freue dic und trinke je~t !“ 
 



Er <wingt e+ weit, er mäht und mäht 
und E~el+ Scwert, e+ <welgt und trinkt, 
bi+ müd die Sonne niedergeht 
und hinter rote Wolken @nkt. 
 
Al+ läng# er <on im Mondlict brau#, 
wird ihm der Arm vom Sclagen maµ, 
er frägt da+ Scwert in seiner Fau#: 
„Scwert E~el+, bi# noc nict du saµ ? 
 
Laß ab ! Heut i# genug getan !“ 
Doc weh, e+ weiß von keiner Ra#, 
s+ hebt ein neue+ Morden an 
und tri{t und frißt, wa+ e+ erfaßt. 
 
„Laß ab !“ E+ zu%t in grauser Lu#, 
Der Riµer #ürzt mit seinem Pferd 
Und jubelnd #ict ihn durc die Bru# 
De+ Hunnen unersäµlic Scwert. 


